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ster des kosmologischen Beweılses 144 £.) Dafür schlägt mıiıt Gründen eın
doppeltes Verständnis VO ‚Natur‘ VO  F3 1im ınn der Naturphilosophıie, als Wort
für die Objektivıtät der Welt überhaupt, Iso uch der des Menschen Der drıtte
Schlu{fß kann annn keıin weıterer Vorschlag, keine weıtere Erscheinungsgestalt
se1ın, sondern eben die Realisıerung der Logık 1im Zusammentall VO Welt un: ihrem
Verstehen; Iso dıe Einsicht 4U$ der doppelten Lektüre als solcher? Dıe FEinsicht des
Philosophen, als Selbsterkennen (sottes selbst. schliefßt den Kommentar mı1ıt 4U S -

tührlıchen Zıtaten VOoO Hegels Auslegung des Arıstotelestextes 1ın seinen Philosophiege-
schichts-Vorlesungen un! mı1t dem 1InweIls auf das Ende der „großen Logık”, VoO  ;

woher sıch dıe gyebotene Auslegung bestätigen lasse. AErSt nde des 5Systems zeıgt
sıch, da{fß der Anfang in der Iat schon das Werk war  ‚C6

Beeindruckend wırd die Konsequenz des Systems vorgeführt (ın der Tat „rätselhaft“
173 Ww1€e Theunissen ın 569 iıne ungenötigt freie Erlösungstat tinden kann) Als

Aufgabe stellt sıch „eıne post-hegelsche Theorie des Verhältnisses VO Logık un: relı-
z1ösem Glauben“”, die Glauben nıcht „als eıne primıtıve der Erkenntnıis, sondern als
eın ursprünglıches Beten thematısıert“ Miıt anderen Worten gınge Iso darum,
nıcht Vorstellungen ın den Begritt flüchten (Grait/ Wagner), sondern den monologı1-
schen Begriff ıIn eın bewußtes Gegenüber un: Miıteıns entschränken: ZUr personalen
Vor-stellung als (Anselm Canterbury) „relatıonıs Oppositi10 ” SPLETT

FUCHS, INA, Die Herausforderung des Nihilismus. Philosophische Analysen Do-
stojewsk1]s Werk „Die ämonen“ (Slawistische Beıträge 211). München: Sagner
1987 314
Dostojewski1)} schreibt 1870 Maıiıkoftt: „Wer seın Volk und se1ın Volkstum verlıert,

verlhert uch den Glauben seıiner Väter un seınen (3Ott das eben IsSt das Thema me1l-
NC Komans. Er heißt ‚Dıe ämonen‘ und stellt dar; Ww1€e diese Dämonen 1n eıne Herde
aue fahren. Dı1e Dämonen sınd 4aUS den Russen 1n eine Herde aue gefahren, 1n
NeGCGaev, erno-Solovıe un andere, diese sınd ersotiifen oder werden bestimmt au-

ten, der Geheılte aber, den die Teufel verlassen haben, sıtzt Füßen Jesu 20) In
dem 8714772 erschienenen Werk durchdringen sıch politische un relig1ös-metaphysı-
sche Sphäre; au dem geplanten Pamphlet 1St eıner der „streitbarsten un: umstrıtten-
sten Romane der Weltliteratur“ geworden. Seine „Grundformel” 36) „Ohne die
mäfßigende un: bändigende Kratt des Glaubens wırd der Mensch sich selbst zerstÖö:
ren  “ (38) Verf geht darum, den spezifischen Beıtrag, „den als Dichter ZUT phi-
losophischen Diskussı:on erbringen kann“, fruchtbar machen 39 Das kann nıcht
durch Reduktion aut das Begriffliche geschehen, sondern NUr durch Gestalt-Interpre-
tatıon. Dıie Studie unternımmt diese Arbeıt ın wWwel Hauptschritten.

eıl gılt dem ethischen Nıhilısmus, dem Aufstand des Übermenschen Beispıel
Stawrogı1ns (nur angedeutet als dessen Hintergrund der gesellschaftliche Nıhilismus 1mM
Vertall sittlıch-moralischer Normen beı der (Generatıon der „Väter”). Diese vielleicht
rätselhafteste Gestalt Dostojewskijs versteht dıe utorin als ine Fıgur, „die ıne Art
‚Lebensexperiment:‘ 1mM Hınblick auf ‚Gut' un ‚Böse‘ darstellt“ (44), als „philosophi-
sche Chiffre“, ın der „dıe nıhilistischen Konsequenzen der idealistischen Philosophie,
insbesondere uch der Fichte’schen, durchgespielt werden“ (46 L In Einzelanalysen
wird als tragısche Gestalt der Wıdersprüche, 1ın seiner janusgesichtigen Abgründig-
keıt bıs ZUFT reuelosen Selbstzerstörung vergegenwärtigt. Zugleich erscheint als Trä-
SCI philosophischer Ideen (Leibniz, Kant, Fichte, Feuerbach, Schopenhauer) WwW1e€e als
Allegorıe Rufslands. wehre sıch „MIt allen künstlerischen Miıtteln den FEın-
bruch der VO deutschen Idealısmus un: französischen Utopısmus beeıinflufßten ‚NCUC-
Sten europäischen Lehren den Soz1ıalısmus‘, un: Stawrogın, der allem zugrundelıe-
gende Kern, die Giganto-Monade 1m Unınversum der kleineren Teufels-Monaden, 1St
hierfür Exponent un: Paradıgma"“ 10) Dementsprechend enthält dieser 'eıl eın e1-
N Kapitel den Gestalten Stawrogın: Danıa; das sıttlıche Prinzıp; das füh-
lende Herz Lısaweta; der relıg1öse Mystizısmus Maryjas; Lebädkin als Biıld des
Volksnihilismus; der Erzpriester Tiıchon, den als Bıld der Kırche uffaßst, welche die
Gesellschaftt VO Bösen befreit; enn habe Stawrogın „den Selbstmord regelrecht
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suggerlert” 16/ tindet sıch eine Zusammenfassung mıt eıner graphischen
Zuordnung dieser Fıguren ihrer Miıtte als (empirısch) Idol, (psychologisch) gespal-

Persönlichkeıt, (metaphysısch) Prinzıp des Bösen. Dies Symbol des negatıven
elistes Rufslands erscheıint allegorıisch Stavros Kreuz) als dessen Kreuz. In eıl 11
wırd der relıg1öse Nıhılısmus thematisch: In seiıner relı21ös atheistischen Vorstute bei
Schatoff (mıt seıner These VO „Volksgott”), als antıtheistische Volltorm 1mM „Gottes-
attentäter” Kırılofft. Beides Emanatıonen der „leeren Mıtte” Stawrogın. Nach einem
FExkurs un! Schophenhauer wendet sıch die Schlußüberlegung einem Vergleıch
VO:  _ Dostojewskı1)j un: Nietzsche Z in einer Kontraposıtion VO östlichem un: westlı-
hem T1ıtanentum. Die Denkanstöße münden ın einen Bliıck auf dıe Gegenwart mıiıt der
Vermutung, die Erfahrung der Katastrophen uUunseres ahrhunderts und einer bıslang
ungekannten Gesamtbedrohung habe schon anfänglich einem Prozeß des Umden-
kens geführt.

Darüber lıieße sıch dısputieren w1e€e über manche der zahlreichen FEinzelbemer-
kungen 1Im Fortgang der Untersuchung und 1mM reichbestückten Fundus des Anmer-
kungsteıls. Wäre beispielsweıse wirklich diskutabel, „Inwıewelt der 7weck die Miıttel
heiligt” (162)? der wAare tatsächlich der Gottesglaube erhaltender un: weniıger SC-
fährlıch, selbst Wenn dieser Glaube auf eiınem Irrtum eruhen sollte“ Gleıich-
wohl, eıne Fülle VO autblitzenden Lichtern nıcht blo{fß aut dieses schwierige Buch
Dostojewsk1js un seın Werk überhaupt, sondern gerade uch auf Zusammenhänge
seınes dichterischen KOosmos mıt philosophisch-theologischen Fragen überhaupt un:
nochmals mıiıt der gegenwärtigen Problematik. FEın Kernpunkt weıterer Erörterung 1St
gewiß dıe 1er nıcht problematısierte These Dostojewsk1js, da Atheıismus Nıhılısmus
bedeute bzw dafß, Wenn (sott nıcht o1bt, „alles erlaubt“ sel. Rez würde demgegen-
ber zunächst eıne „autonome”“ (KRöm a 14) bzw. eleutheronome Ehtik vertreten, die
uch jedem Atheisten anzusınnen wäre. Eın anderes 1St ann freilich die Sıtuation
schuldhaften Versagens vor diesem Anspruch. Hınter der Frage „Was sollen WIr tun?“
meldet sıch damıt jene ach dem, „Was WIr hoffen dürten“ Un da diese a-theistisch
unbeantwortbar bleıbt, gerat INa  — Nnu doch unausweichlich ın die Dıskussion mOÖßg-
lıcher Auswirkungen eınes Neın Z Sınn-Frage auf dıe atheistische Posıtion allgemeın
un: auf das Ethos ihrer Ethik 1m esonderen (eine Hauptfrage ELW 1im Gespräch miıt
Albert Camus). Dann lietfe zuletzt ohl doch auf den Schlußsatz des Buches hinaus:
„Ohne Reflexion auf K Möglichkeiten der Gotteserfahrung ın unsérer historischen
Situation scheint keine Antwort auf die Herausforderung des Nıhiliısmus glaubwür-
dıg SPLETT

MATERIALIEN V NEUKANTIANISMUS-DISKUSSION. Hrsg. Hans-Ludwig 192 (Wege
der Forschung 637) Darmstadt: Wissenschafrtliche Buchgesellschaft 1987 469
Der VO Ollıg herausgegebene Band enthält Beiträge ZUuUr Neukantianismusdiskus-

S10N aus der Zeıt ach dem zweıten Weltkrieg. In ihnen geht AA einen phıloso-
phiehistorische Zusammenhänge un ZUuU anderen systematıische Implikationen
der neukantıianıschen Theorieentwicklung. Dıie Reihe der Autsätze des ersten Ab-
schnitts wırd UrcC wel Arbeıten eröffnet, die sıch relatıv stark engagıert der neukan-
tianıschen Bewegung stellen. eht CS Marck deren Rolle bei der Verteidigung der
Philosophıe den Psychologismus und zeigt dies im einzelnen anhand der
Denkpsychologie Hönigwalds, zıielen die Überlegungen Lehmanns daraut ab,
da{f gegenüber der spekulatıven un systemgebundenen Kantauffassung des Spätidea-
Iısmus die des beginnenden Neukantianismus iıne szientifische un!: methodologische
Engführung erTahren habe Auseinandersetzungen mıiıt Vertretern der Marburger un:
Südwestdeutschen Schule (Marx und Malter) folgen Überlegungen VO'  — Oberer DA
Verhältnis VO  — transzendentaler und konkreter Subjektivıtät un schliefßlich solche, die
Probleme der Kantrezeption des klassıschen Neukantianısmus 1m Blickpunkt haben
Dabei würdigt Holzey in ebung VO eiıner ontologisch-metaphysischen Kantdeu-
Lung iın den 720er Jahren das Unternehmen Natorps, der raschen Entfaltung VO  — Wıs-
senschaft und Technik Fortführung der logısch erkenntnistheoretischen Arbeıt
Kants mi1t den Miıtteln kritischer Philosophie Rechnung tragen. Flachs Anlıegen 1St
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